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Massenabsütterung für das Volk
Austern und Kaviar für die pluiokraten
OlniredLlls Hull ^erbloclrade beginnt äie Lrie ^sverkreelier selbst ru trekken

Berliu,  I ». Januar . Wie im Weltkriege
hoffte England auch UM», als es Deutschland
den Krieg erklärte , das deutsche Volk durch
den Würgegriff des Hungers aus die Knie zu
zwingen . Man hatte in London sogar Stati-
stiken aufgestellt, in denen vorgerechnet wurde,
daß es der britischen Blockade gelingen würde.
Deutschland in sechs Monaten auszuhungern.
Dabei sollten nicht nur Englands Verbündete,
sondern durch unbegrenzte Ausdehnung der
Konterbandeiistc auch die Neutralen in da»
Blockadesystrm gegen Deutschland eiugejpainu
werden.

Sechzehn Monate Krieg haben den teus-
liscp«» Pla » der britischen Kriegsverbrecher
zu einem gefährlichen Bumerang für das
Inselreich werden lagen . Londoner Zeitungen
müssen heute zugeben, daß die deutschen tl-
Boote und Bombenangriffe aus dem Ozean
zu der größten Bedrohung des eng¬
lischen Lebens  geworden sind. Die fast
täglichen rnncn Erklärungen und Anordnun¬
gen des britischen Ernährungsministers
Woolton  haben auch dem letzten Engländer
klar gemacht, wie bedroht die Lage des Insel
reiches ist.
Lorö Woolton appe Istrt . . .

Heute richtet nun Woolton an die Oeffent-
lichkeit den dringenden Appell , Gemein¬
schaftsküchen  e i n z u r ich t e n.' Wie der
Londoner Berichterstatter der Madrider Zei¬
tung „ABC " meldet, erklärte der Ernah-
rungsminister bei einer Besprechung mit den
Inhabern von Gaststätten , die Beschränkungen
der Lebensmittelversorgung führten allmäh¬
lich dazu, das; immer mehr Menschen in Kan¬
tinen und Restaurants essen, um nicht nur
Lebensmittel , sondern auch Heizung zu spa¬
ren . Deshalb wäre eine einheitliche ausgegli¬
chene Mahlzeitengestaltnng für die Allge¬
meinheit angebracht . Es sei deshalb notwen¬
dig, Polksküchen  einzurichten und die
Engländer an die Mahlzeiten in diesen Ge¬
meinschaftsküchen zu gewöhnen.

Ein Hotelier , der bei der Besprechung mit
Woolton anwesend war , äußerte sich, das; nun
die Zeiten der hohen Kochkunst vorbei seien
und dast es darauf ankäme, einfache und
schlichte Mahlzeiten herznstcllen. Die Speise¬
karte, so meldet der Berichterstatter der spa¬
nischen Zeitung ist bereits in allen bürger¬
lichen Hotels verkleinert worden . Die Preise
für Menus wurden erhöht.  Außerdem
wurden die Flsischrationen für Hotels Re¬
staurants und Gaststätten sowie für Einzel¬
verbraucher weiter herabgesetzt. Käse und
brächte sind ganz von der Speisekarte ver¬
schwunden. Infolge der Knappheit einiger
wichtiger Bedarfsgüter hätten Spekulanten
die Preise in die Höhe getrieben.

Skandal ln Luxuslokalen
Selbstverständlich gelten die Einschränkun¬

gen nur für das Volk. Während der englisch«
Arbeiter in Gemeinschaftsküchen abgesülter
werden soll, snlrren die Plutokraten ir
Lnxusrestaürants ihr Schlemmer¬
leben  weiter . Unter großer Ueberschrisi
„Dieser Lebensmittclsknndal " prangert di«
Londoner Zeitung „Daily Mirror " das Pras¬
sen der Regierungscligue an . Er habe bcobach-

der Artikelschrriber . wie von Ka-
vinettsnntglirdern die Lücken des Rationie-
rnngssystems ausgenützt würden . Persönliü
habe er gesehen wie die Großen - unke,
chnen Churchill . Woolton . Morrison . Beaver-
brouk, Duss Cooper , Eden und andere — iu
-lienaurants geschlemmt hätten.

Das Eichenlaub für Schenke
Vom Führer persönlich überreicht

^,0- Januar . Ter Führer «
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht rmvki
gestern Kapitänleiitnant Schepke  und üb«
reichte dem erfolgreichen U-Bootkommanda
ten bas ihm aus Anlaß der Versenkung v
mehr als 2M>»<w Tonnen feindlichen Hände
schifssraumrS verliehene Eichenlaub »um N
terkrruz - eS Eisernen Kreuzes.

Hasenrücken in Weinsoße. Hummer Ther¬
midor . der unvermeidliche Kaviar , ungari¬
scher Schweinegoulasch. Wachteln in Aspik,
Gänseieber , Dutzende von Austern , erhebliche
Fischmengen, angesangen vom geräucherten
Lachs über Thunfisch, Sardinen , Anschovis
bis zur riesigen Dover -Scholle seien auf ihren
Tafeln erschienen, ohne daß auch nur eine
einzige Lebensmittelkarte dafür abgegeben
wurde.

Ter Londoner Berichterstatter der „New
Park Times " bestätigt,  die genannten Mini¬
ster schlemmend in Luxushotels getroffen zn
haben und weist, aus die psychologischeWir¬
kung hin, die das haben müsse. Daß trotzdem
die Piutokratenclique nicht müde wird , durch
leere soziale Versprechungen zu versuchen, das
Bolk bei der Stange zu hatten , die Leiden des

von ihm gewollten Krieges geduldig hinzu-
nehmen. setzt ihrer Heuchelei iiiüü Schamlosig¬
keit die Krone auf.

Kleinholz bei Radio London
Mehrere Senderäume unbrauchbar geworden

liv . Stockholm,  l ». Januar . Bei den
Bombentreffern auf das Haus des Rundfunks
in London wurden schwedischen Meldungen zu-
folge mehrere Senderäume so schwer ge«roi,rn.
daß die Schäden an dem Gebäude bedeutend
sind und daß die Räume infolgedessen un¬
brauchbar geworden sind. Gegenüber dem
Rundfiinkhiius liegt das bekannte Longham-
Hotel , dessen einer Turm abrasirrt wurde.

Mitten ins Ziel krachen die Bomben
sut Küstvocksverlr - UnsereLesstruog dsl es Kesedstii

0X8 . (8K .) Mit Nordsfahrt schießt ans
Len ttestz«i«igc»dr» Wolken eine Iu yeraus,
jagt wackelnd über den Platz und ist in Sekun¬
den schon wieder den Blicken entschwunden.
Wenig später setzt die Maschine zur Landung
an , rollt aus , kehrt zu ihrem Liegeplatz zurück.
Mit lachenden Gesichtern nehmen die Bc-
satzungsmitglieber die Glückwünsche entgegen.
Sit haben sie wirklich ehrlich verdient , denn in
kühnem Tiefangriff grissen sie heute nachmit¬
tag ein englisches Rüstungswerk an und kehr¬
ten nach e»nem hartnäckigen Kamps mit einer
SP .tfire unversehrt zurück.

Das Ziel ist erreicht. Nur noch 30 Meter
hoch rast die Iu dahin . Jetzt heißt es auf-
pasjen, denn neuen der Flak drohen vor altem
die Sperrballone — einer steht auf gleicher
Höhe mit der „Emil ", ist also noch nicht hoch¬
gelassen, so überraschend kam der Angriff —
dem Vogel gefährlich zu werden . Langgestreckte
Hallen und Fabrikgebäude tauchen vor der
Iu aus. Rund einen halben Kilometer lang
ist der Riesenkomplex dieses englischen Nü-
stungsivcrkes . Hinzu kommen noch die zahl¬
reichen Lager und Montagehallen , die süd¬
lich und westwärts vorgelagert sind. Jetzt
werfenl Kaum ist das Kommando durch die
Bordverständignng , da hat der Bombenschütze
auch schon die schweren Brocken unter dem
Rumps der Iu gelöst. Bei diesem Riejenkom-

plex und in dieser niedrigen Höhe war das
Ziel überhaupt nicht zu verfehlen.

Es ist genau l-l.tö Uhr , da krachen di»
schwere » Bomben ins Ziel.  Der Auf¬
trag ist erfüllt . Sekunden später ist der Vogel
bereits in den dichten grauen Wolken ver¬
schwunden. Immer noch sagt die Flak aus
allen Rohren ihre Geschoßgarbcn heraus , oder
sie kann der Iu nicht mehr gefährlich werden,
die schon bald durch die Wolken durchgestoßen
ist. Ter Heimslug beginnt.

In wenigen Minuten muß die englische
Küste erreicht sein, muß die Maschine iu
Sicherheit sein. Da hören plötzlich die Wolken
vollkommen aus . Klar und blau wölbt sich der
Himmel . Ueber der Iu steht ein kleiner , dunk¬
ler Punkt , eine Spitsire.  Da schießt der
englische Jäger auch schon herunter , jagt seine
Geschoßgarben nach unserer In . aber die Be¬
satzung bleibt ihm nichts schuldig, feuert aus
allen Rohren , der Fkugzengsüb -er drückt die
Iu . um noch mehr Fahrt zu bc. ummen. Wie¬
der kommt die Spirtfire heran , wieder be¬
ginnt der Kamps. Noch zweimal versucht der
Tommy sein Glück, er schafft es aber nicht und
dreht schließlich mitten über d« n Kanal ab.
fliegt nach Hause.

Unsere Besatzung hat es geschasst. Es ist
eine Pfundsstimmung an Bord . Das war wie¬
der ein Flugl An dem war alles dran.

llrlegibsrlcvter Kerkert 8öllig

Gangster plündern zwischen den Ruinen
Selbst Lcvttamck Tarck nrnll cks« orSruriiiert « I 'tünckerunosunveeen ür LnSl -mck »»Leben

Stockholm,  S Jaouar . Das Plünde-
rungsunwrsrn in England nimmt immer
mehr überhand . Ta » Blatt „Daily Mail " b«.
richtet von Gangsterbanden , die über schnei sie
Lastkraftwagen und best»usgerüstete Geräte¬
wagen verfügen und sich für ihre Plünde»
rungsüberfälle auf einen leistungsfähigen
Nachrichtenapparac stützen. Sie „evakuierten"
außerdem Unterorganisationen aus London
nach den verschiedenen Landesteilrn und
rücken bei sicheren Nachrichten über deutsche
Luftangriffe sofort mit ihren Wagen in die
bombardierten Städte rin . Sie tarnen sich
als Rettungskolonnrn und raffen riesige
Beute zusammen.

So wurde nach dem Bericht der „Daily
Mail " schon Coventry  von einer der¬
artigen Großbande überfallen , die aus Lon¬
don kam: sie wurde gestört, aber nicht ge¬
stellt. als sie d'e Möbelabteilung eines großen
Warcnhausts schon beinahe vollständig aus
Lastwagen verladen hatte . In anderen Städ¬
ten scheuten sich ie Pl nderungsbanden nicht,
selbst bei Hellem Tageslicht ihre Tätigkeit aus¬
zuüben , weil sie tue Polizei mit Nettungs-
und Räumunqsarbriten voll beschäjtigt wuß¬
ten . Ers . bei dem Angriff aus Sheffield
stießen die Banden ans zu ihrer Abwehr be¬
stimmte polizeiliche Sonderabteilungen . Es
fehlt selbst nicht an mit Kraftwagen ausge¬
rüsteten Jugendlichen bis zu 16 Jahren , die
dieses Lustkriegsgeschäft mitmachen.

Selbst Scotland Uard  muß , einer Mel¬
dung der United Preß zufolge, Ledensmittel-
diebilähle von Lastkraftwagen und unerlaubte
LebenSmittektransporte eiugestehrn . Der letzte
gemeldete Lebensinitteldiebpahl , so habe die
Londoner Polizeizentrale berichtet, bestand in
der Ausplünderung eines Motorlastwagcns.
wobei Kolonialwaren im Werte von 400 Pfund
Sterling geraubt wurden.

Diese Gangsterbanden haben sich die ver¬
zweifelte Lage in der englischen Lebensmittel¬
versorgung zunutze gemacht, um Raubzüge
großen Stils  durchzuführen . Es iu be-
lannt , und der Ernährungsminister Woolton
hat erst gestern wieder den Engländern gesagt,
daß die Fleischlieferungrn der britischen Lanü-
wirtschast für die englische Bevölkerung rei¬
chen müßten , man jedoch an die irische Re
gierung herangetreten sei, um eventuell noch
weitere Fleischmengen zu bekommen. Bekannt¬
lich erhalt der Engländer auf dem Papier
250 Gramm Fleisch in der Woche. In Wirk¬
lichkeit jedoch kann selbst diese geringe Menge
nicht ausgegeben werden.

Mohammedaner an Mussolini
Italien des Endsieges sicher

da . Rom . ly. Januar . Die Mohammedaner
Noms haben aus Anlaß des Baira in festes an
Mussolini  rin Telegramm gerichtet , tn
dem sie ihrer Neberzenguna Ausdruck ver¬
leihen. daß Italien des Endsieges sicher sei.

Das volksgesehbuch
Von keiciiüleiler lteieti »inir»*ter Or . keanh

Anläßlich der Tagung der Akademie für
Deutsches Recht wurde im Mai I!E der Be¬
ginn der Arbeiten am Deutschen Bolksge etz-
buch eingetritel . Immer wieder ist der Volks¬
genosse inzwischen diesem neuartigen Begriff
und Angaben über das Werden dieses Rechts¬
werkes begegnet . Gewaltig ist die Aeuderung.
die linier reales Dasein durch den Weltkrieg
und schließlich durch den Nationalsozialismus
erfahren hat . Das Bolksgeietzbnch stebt a n
derSchwelle eines nenen Abschnit¬
tes unserer völkischen Entwick¬
lung.  ja der Weltgeschichte.

Schon der Name enthalt die Zielsetzung.
Das Volksgesetzbuch wird nicht .-ine von obejtz
kommende, ans der Wett beamten mäßiger
Fürsorglichkeit stammende Nechtsgcstaltung
bringen , sondern eine Sammlung Sichtung
uud Prägung res rm gattzen Bolk täglich
umgehenden Rechts . Letztlich wird es allein
der Ansdrnck »' " d Sv bol unserer notional-
sozialtsttscheo Weltanschauung sein. In der
Schaffung dieses Volksgesetzbuches liegt zu¬
gleich dos Bekenntnis zum Recht als solch«m.

Solche Gesetze fallen nicht vom Himmel,
auch sie müssen, wie alles andere , mühsam er¬
arbeitet werden . Das Ergebnis der bisber
von allen maßgeblichen Stellen a» dem großen
Werk geleisteten Arbeit läßt sich nnn schon
überblicken. Plastisch gliedert sich der Gesamt¬
stoff des bisherigen Entwurfs rn sechs Bü¬
cher : das des Volksgenossen, der Familie des
Erbes , der Vertrags - und Haftuugsordnung,
der Eigentnmsordnung und schließlich der
Vereinigung und Verbände.

Manches , was die Entwürfe vorsehen,
gleicht vielleicht srüderen Gesetzbüchern, wenn
nicht der Befehl der nutionalsc ^ ialistischen
Weltanschauung ihm e«n neues Gesicht präge»
würde . ES ersaßt zunächst den Bolksgenonen
als den Kern des Gesamtvolkes . Nicht wie
bisher mit .Minderjährigkeit " oder „Ennniin-
dignng " oder ähnlichem wird begonnen , den
boilverantwortlichen und voll¬
wertigen Volksgenossen  wird das
Volksgesehbuch an die Spitze stellen, so soll
der erste Satz lauten : „Di - Volksgemeinschaft
erwartet von jedem Volksgenossen, daß er
seine besten Kräfte zum Wohl der Gesamt¬
heit einsetzt"

Der Verpflichtung folgt das Recht : „Danir
sichert sie ihm seine volksgenössische Nechts-
Itellnng als Ausdruck seiner Persönlichkeit
und seiner Verantwortung . Sie bietet ihm
Sckpktz gegen Beernträchtigung feines Wirkens,
insbesondere seiner Ehre und seiner Arbeits¬
kraft."

Daran reihen sich dann die einzelnen Be¬
stimmungen . Zugleich bildet dieses erste Stück
die Verknnpfnng mit den als Einleitung zum
Volksgesetzbuch dienenden Grundregeln , in
denen eine Art von Glaubensbekennt¬
nis zur nationalsozialistischen
Kultur - und Rechtswett  aus der Ebene
des volksgenössischen Zusammenlebens ausge¬
sprochen werden soll. Es wurde vorgeickiagen.
Sätze des Parteiprogramms wörtlich hierfür
zu übertragen . Ader das Parteiprogramm
kann nicht in Stücke zerlegt werden , es
müsien die Grundregeln  vielmehr selb¬
ständig gewonnen werden.

„Die Kinder  sind das kostbarste Gut der
deutschen Volksgemeinschaft . In seinerJngend
erblickt der Staat die Zukunft des deutschen
Volkes."

„Die Eltern  sind der Volksgemeinschaft
gegenüber verpflichtet , ihre Kinder im Geiste
der nationalsozialistischen Weltanschauung
körperlich und sittlich zum Dienste am Volk
zu erziehen . Die elterliche Schutzgewait soll
sie in den Stand k-tzen, diese Ausgabe mög¬
lichst vollständig zu erfüllen . Partei und Staat
überwachen die Erznhung und wirken an ihr
durch geeignete Maßnahmen mit ."

Oder : „Das Eigentum  wird grundsätz¬
lich anerkannt und genießt Rechtsschutz. Das
Eigentum am deutschen Boden als dem Blut-
und Kraftguell der deutschen Volksgemein¬
schaft begründet erhöhte Pflichten zur sach-
getreneri Verwaltung und Nutzung ."

Das sind einige aus dem bisher vorliegen¬
den Entwurf der 32 für die sechs Bücher vor¬
geschlagenen Grundregeln.

Wenn wir die Gesetzgebung des national¬
sozialistischen Reiches rückschauend überblicken,
so treffen wir auf eine erstaunliche Fruchtbar¬
keit. Nun aber ist die Stunde gekommen in
der an den Gedanken großer zufammenfassen-
der Monumentalwerke herangegangen werden
muß die einen Stoff von größtem Aus¬
maß  umfassen und die nicht durch allerlei ihm
angeheftete Zusätze mit Sondercharakter beein¬
trächtigt werden dürfen . Möge es gelingen,
als das dem Volk am nächsten stehende und
notwendigste Werk solchen Gepräges das
deutsche Volksgesetzbnch zu vollenden!
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Husarenstück eines Lt-Boois
Hilfskreuzer torpediert und Dampfer versenkt

Berlin, 9 Januar . Ein Husarenstück voll¬
brachte in diesen Tagen ein italienisches U-
Boot. Dieses war durchN-Bootsiäger verfolgt
worden Als es sich vor seinen Verfolgern in
größere Tiefe zurückgezogen hatte, wurde es
von einer schweren Wasserbombe getroffen,
beschädigt und zum Auftauchen gezwungen.

.Bald nach dem Auftauchen jedoch entspann
sich nunmehr in den Nachtstunden ein Ge¬
fecht dieses beschädigten Unterseebootes mit
einem gegnerischenU - BootSjäger.  Als
das italienische Kriegsschiff schon geglaubt
hatte den Gegner abgeschüttelt zu haben,
tauchte noch ein Hilfskreuzer auf. Obwohl das
italienische Unterseeboot sich durchaus nicht
im vollen manövrierfähigen Zustand befand
setzte es zum Angriff auf den Hilfskreuzer an
und torpedierte  ihn . Damit hatte jedoch
das Unterseeboot noch nicht alle Kämpfe über¬
standen. Wenige Stunden später entzog es sich
schweren Angriffen gegnerischer Flugzeuge
und zu guter Letzt versenkte das italienische
Unterseeboot auk seiner Fahrt zu einem atlan¬
tischen Hasen einen bewaffneten Dampfer
von etwa JE BNT . In allen Ländern, wo
echter Seemannsgeist etwas gilt und hoffent¬
lich geachtet wird, wird diese schneidige Fahrt
des italienischen UnterseebootesAnerkennung
und Bewunderung finden.

Ein italienisches U-Boot hat. wie Stefan!
aus Lissabon meldet, bei der Salzinsel (Kap¬
verdische Insel ) den englischen Frachtdamvfer
„Shakrspear" (5029 BRT .) versenkt.  Das
portugiesische Kriegsschiff„Gonsalves Zareo"
bringt die 23 Ueberlebenden, die sich ans die
Salzinsel gerettet hatten, nach Lissabon.

Anschlag auf Enalan - knecht
Rationale Araber Wehren sich gegen Verräter

Mailand, 9. Januar . Die Blätter melden
aus Beirut , daß am vergangenen Sonntag
ein Attentat gegen den Emir Abdullah vom
Trausjordan -Land verübt wurde. Als der
Emir von einer Jagdpartie heimkehrte. sei
in der Nähe von Petra eine Handgranate
gegen ihn geschleudert worden. Eine Person
des Gefolges wurde schwer verletzt. Abdullah
felbst trug nur leichte Hautabschürfungen da¬
von. Den Attentätern gelang es, unerkannt
zu entkommen. Man nimmt an daß der An¬
schlag von arabischen Aufständischen verübt
wurde, und weist darauf hin. daß erst einige
Tage vorher Fakir Nashashibi. der wegen sei¬
ner englandfreundlichen Tendenzen bekannt
war. in Jerusalem ermordet  worden ist

Mord an Schabander g'sübnt
TaS Verbrechen im Dienst Englands

»r. Ankara. Ist. Januar . Der Oberste Ge¬
richtshof in Syrien hat in dem Mordprozrß
Schabander den Hauptattentäter Assaas sowie
fünf seiner Komplicen zum Tode verur¬
teilt.  Das Verfahren gegen die Mörder
Schabanders. das in der syrischen Presse eben¬
so wie das Urteil mit Genugtuung verzeichnet
wird, wurde seinerzeit auch unter dem Motto
eingeleitet. daß nunmehr Gelegenheit geboten
sei. das verbrecherische Treiben interessierter
ausländischer Kreise in Syrien zu erörtern
und ein Krempel zu statuieren. Schabander
ist gerade in dem Zeitpunkt ermordet worden,
in dem England glaubte, sein Ziel. Syrien
zum Abfall von Vichy zu bringen, erreichen
zu können. Offenbar kiivlt sich London  ge¬
troffen, denn der britische Rundfunk bemüht
sich, in seinen arabischen Sendungen zu be¬
weisen. daß rS sich durchaus nicht um einen
politischen Prozeß gehandelt habe.

Sin Srt <en-Fralbter versenkt
Nordwestlich Irlands torpediert

Neuyork, 9 Januar . Mackay Radio fing
einen Funksprnch des britischen Frachters
„Bassano" (4843 BRT .) auf. wonach das
Schiff 500 Meilen nordwestlich Irlands tor-
Vediert worden ist. Die „Bassano" war vor
drei Jahren erbaut worden und verkehrte
»wischen Neuyork. Kanada und England.

Brüenbomben auf Lazarettschiff
6roste itstteoisokerH -Loo »«

Nom,  S . Januar . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr-
macht gibt bekannt: In der Cyrrnaika auf der
Landfront nichts Neues . Eine unserer Jagd-
und Kampfformationen hat eine Gruppe
feindlicher motorisierter Einheiten angegrif¬
fen und verschiedene Panzerkraftwagen zer¬
stört. Feindliche Einflüge auf Brngasi und
Tripolis haben geringen Sachschaden angr-
richtet und in Tripolis drei Tote zur Folge
gehabt.

An der griechischen  Front Streifen¬
tätigkeit und Aktionen lokalen Charakters.
Zahlreiche Formationen unserer Luftgeschwa¬
der haben wirksam Truppeiizusammenziebun-
gen und feindliche Stellungen angegriffen.
Batteriestellungen und Brücken wurden von
Piechiatellis sowie Truppen von unseren
Jagdstaffeln mit Mnschinengewehrfeuer be¬
legt. Saloniki ist mit sichtbarem Erfolg bom¬
bardiert worden.

Im Verlaufe verschiedener Kämpfe haben
unsere Flugzeuge fünf feindliche Jäger bren¬
nend zum Absturz gebracht.

In Ostafrika kein Ereignis von Bedeutung.
Der Feind hat Einflüge auf einige unserer

Stützpunkte in Eritrea und Somaliland dn>-ch-
geführt ohne Sachschaden zu verursachen. Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

In der Nacht zum 9. Januar haben feind¬
liche Flugzeuge In aufeinanderfolgendenWel¬
len Neapel und Palermo angegriffen. In
Neapel wurden zahlreiche Bomben, die mei-

LtGA sotten für
28 Î ittiLktleo Ool »r kür Rüslun eo

5on6erbericbt » n »cr

bm. Stockholm,  10 . Januar . Der neue
Verbindungsmann Noosevrlts für London,
Hopkins, traf am Donnerstag in London ein
Zur Verabschiedungdes neuen englischen Bot¬
schafters für Washington, des bisherigen
Außenministers Lord Halifax, hielt Churchill
anläßlich eines Frühstücks im Londoner „Pil¬
gerclub" eine von Pilgergeist durchtränkte
Ansprache.

Er sagteu.a., es sei keine Nebertreibung, wenn
er seststelle, daß die Hoffnung auf die Zukunft
einer ganzen Welt — worunter er doch nur
die englische verstanden haben kann — von
den Beziehungen zwischen dem Empire und
den Vereinigten Staaten abhänge. Wenn
diese Zusammenarbeit sehlschlage, so könnte
sich das Empire, so meinte W. C. ahnungs¬
voll. auf eine Wiederkehr des jetzigen Kamp¬
fes unter erschwerten Bedingun¬
gen  einrichten. Ganz besonders schmeichelte
Churchill bei dieser Gelegenheit Nooscvclt,
den er einen Staatsmann nannte, der ein
Vorkämpfer für Gerechtigkeit und Freiheit
sei. Er lobte dann Halifax als den besten
Mann , den England nach Washington sende.

Lord Halifax  selbst betonte die Not¬
wendigkeit ausreichender materieller Stärke
und Hilfe zur Durchsetzung der plutokrati-
schen Sache. Er selbst zähle auf die indu¬
strielle Stärke der Vereinigten Staaten . Hali¬
fax, der sich als Außenminister schon so oft
getäuscht hat. irrt auch mit dieser Prognose,
denn die Abrechnung der jungen Völker mit
den Plutokraten wird durch nichts mehr ver¬
hindert werden können.

Man sieht, auch bei diesem nicht gerade all¬
täglichen Anlaß konnten es die britischen
Kriegsanstifter nicht unterlassen. Noosevelt
so zwischen den Zeilen als „Antifriedenspoli¬
tiker Nr. I' zu feiern, wenn freilich auch die
ernste Mahnung durchklang, doch ja alles zu
tun zur aktiven Kriegsunterstützung. Das hält
die britische Propaganda trotzdem nicht ab,
ihre Enttäuschung über die letzte Rede Noose-
velts vor dem Kongreß zu bekunden. Roose-

t-jO«Ikrei>rer uoct Oswoler verseolrt
stenteils ins Meer fielen, abgeworfen. Im
Hafen wurde ein Lazarettschiff und in der
Stadt etwa >5 Gebäude, darunter eine Kirche
getroffen. Es gab fünf Tote und ungefähr
dreißig Verletzte. In Palermo sind weder
Schäden von Bedeutung entstanden noch Opfer
zu beklagen.

Eines unserer Torpedobooteunter dem Be-
fehl des Oberleutnants zur See Nieolo Nico¬
tin! hat ein feindliches Unterseeboot ge¬
rammt  und versenkt. Eines unserer U-Boote
unter dem Befehl von Korvettenkapitän
Franco Tosoni P -ttoni bat im Atlantik einen
feindlichen 3600-BRT .-Dampfer und einen
Hilfskreuzer versenkt.

Glvke Brände in Saloniki
Militärische Ziele getroffen

ba. Nom, lO. Januar . Der neuerliche An¬
griff der italienischen Luftwaffe aus Salo¬
niki  erklärt sich damit, daß die mazedonische
Hauptstadt in den letzten Wochen zu einem
wichtigen Opcrationsmittelpunkt der griechi¬
schen Armee geworden ist. Ueber die Einsätze
der italienischen Luftwaffe gegen Saloniki am
Mittwoch weiß man daß in der ganzen Stadt
an militärischen Zielen umfangreiche
Zer  stö ru  n g e n und zahlreiche Brände her¬
vorgerufen wurden Zwischen den schweren
dreimotorigen italienischen Bombern und den
Jagdmaschinen entwickelten sich Gefechte, die
ngunsten der Italiener ausgingen. In den
etzten Tagen unterstützten auch italienische

Kampfflieger auf der ganzen Front die ita¬
lienischen Bodentruppen.

England bluten
62 v. 8 . ries oevev LlLLlsHLusdsIles
e» Xor r e»pon6 e n I e n
velt war den Plutokraten anscheinend immer
noch nicht offen genug. Oder vermutet inan
auch in London hinter all den schönen Redens¬
arten nicht genügend greifbare Realitäten?
Doch einerlei, das amerikanische Volk bekommt
es jedenfalls bereits zu spüren, daß Nooseveit
wieder fest im Sattel sitzt. Aus dem Haus¬
haltsplan für das neue Budgetjahr erfährt
es nämlich, daß für das neue Etatsjahr Re¬
kordausgaben  in Höhe von l7>/r Mil¬
liarden Dollar vorgesehen sind. Davon sind
62 Prozent (!) für die Rüstung bestimmt. In
drei Jahren sollen 28 Milliarden  fiir
Rüstungen ausgcgeben werden. Außerdem ist
vorerst die Summe von zehn Milliarden Dol¬
lar im USA .-Haushalt für die englische Rü¬
stung veranschlagt.

Schon in seiner letzten Rede hatte Roosevelt
gewaltige Stenererhöhungen angekündigt. Zu
einem Zeitpunkt, da immer noch / Wölf Mil¬
lionen Arbeitslose in den Großstädten der
USA. herumlungern, da ganze Faryierdörfer
dem Hungertod? nahe sind und weite Strecken
des Landes verkommen, sehen die Wähler
Rooscvelts jetzt, daß sie von ihm ausersehcn
sind, für England finanziell aus-
zuvluten,  während die Rüstuugsindustriel-
len und Großbankiers erhöhter Dividenden'
aus dem Kriegsgeschäft harren können.

„Harbin ist nickt entscheiden - "
Britische Valkanpropaganda lebt wieder aus

HS. Belgrad. 10. Januar . Seit dem Fall
von Bardia konzentriert sich die britnche
Balkanpropaganda wieder in verstärktem
Maße auf Sudslawien. In den serbokratischen
Sendungen des Londoner Rundfunks ist die
Einn ^ ^ me Bardias  als das „bedeu¬
tendste Ereignis " des Krieges bezeichnet wor¬
den. In südslawischen Offizierskreisen ist man
sich aber durchaus im klaren, daß Bardia
keineswegs  den Kampf um das Mittel¬
meer entscheide,  der erst in seine Haupt¬
phase eintreten werde.

Höre Belisha ifi viel zu spät daran
8e1n neuester klau : Lsglsock » OüstuoZsverlre so leu unter 6!e Lrcke verlebt vrercken

Stockholm,  S . Januar . In England
macht sich eine wachsende Opposition dagegen
bemerkbar, daß dir für dir Verteidigung der
britischen Insel gegen eine etwaige Landung
Verantwortlichen militärischen Stellen mehr
und mehr Jahrgänge unter dir Fahnen rufen
und auf diese Weise eine Millionrnarmee an¬
sammeln. die — so erklärt man in diesen
Kreise« — weder den Erfordernissen einer
modernen Kriegführung entspreche noch ge-
nagend ausgerüstet sei.

England benötige nicht ein Millionenheer
veralteten Systems, sondern ein „bis au die
Zähne" mechanisiertes, aber relativ kleines
Heer. Viel wichtiger als diese ständig neuen
Einberufungen sei daher eine Beschleunigung
der Rüstungsproduktion und eine vollkom¬
mene Mechanisierung der Streitkräfte.

Dieser Standpunkt wird jetzt auch von dem
bekannten englischen Militärichriftsteller und
ehemaligen militärischen Mitarbeiter der
„Daily Telegraph". General Füller,  ent¬
wickelt. der in einem Artikel, der in England
beträchtliches Aufsehen erregt hat. schreibt:
England benötige kleine, aber vollständig
mechanisierte Armeen. Die englischen Arbeits¬
kräfte könnten in den Rüstungs- und Flug-
zeugsabriken besser angewandt werden als in
den Schützengräben nach dem Modell von
1914 — womit der General auf die Vertei¬
digungslinien längs der englischen Küsten
anspielt.

Der englische Militärschriftsteller Liddell
Hart  bat in seinem letzten Buche ähnliche
strategische Ansichten geäußert, und auch der

ehemalige britische KriegSminister Höre
Belisha  soll schwedischen Zeituugsmeldun-
gen zufolge sich diesen Ansichten angeschlossen
haben. Höre Belisha soll darüber hinaus die
Forderung aufgestellt haben, daß die eng¬
lischen Rüstungsindustrien möglichst
unter die Erde  verlegt würden, damit
die Arbeit in diesen Werken nicht durch die
ständigen Luftalarme gestört werbe. Die mei¬
sten Anhänger dieser Gedankeugänge. wie sie
nicht nur Liddell Hart , sondern letzt auch Fül¬
ler und Höre Belisha vertreten, befinden sich
in konservativen Kreisen.

Was aber weder Füller noch Liddell Hart
noch Höre Belisha in ihren Vorschlägen er¬
wähnen, ist die Tatsache, daß eine derartige
Umorganisierung der Wehrpolitik weit mehr
Zeit benötigt, als vorhanden ist. Die Mecha¬
nisierung eines Heeres läßt sich nicht von
heute aus morgen durchführen, und so wird
dieser Vorschlag wohl ewig eben — Vorschlag
bleiben.
Sn1en »K1ieoer über Jugoslawien

Er wollte Albanien erreichen
Voo »»»erom korre »poo «1«i»rvu

bs. Belgrad, 10. Januar . Am 2. prawosla-
wischen Weihnachtsfeiertag wurde in Bitolj
an der südferbischen Grenze Luftalarm ge¬
geben, weil ein ausländischer, wahrscheinlich
britischer Bomber  die südslawische
Grenze mit der offenkundigen Absicht überflo¬
gen hatte, sich nach Albanien zu begeben. Als
die südslawische Flak das Feuer eröffnet?
nahm die Maschine KurS aus Griechenland
zurück.

j IVsstivs « I eöslelsr
ß „ Mochten Sir König von England sein?
- Nein nicht wahr? Das werden viele sagen.
- Aber sie vergessen dabei ganz, daß so ein
I Polten auch eine ganze Reihe von Annehm-
z lichkeiten mit sich bringt. Was bekommt der
Z Mann in diesen Tagen so zu sehen! Dauernd
- »t er aus Reisen.
i Er muß wandern. Nach Coventry. Bir-
- mingham. Southampton und wie die Orte
^ alle heißen, die von deutschen Bomben zer-
Z stört worden sind. Ueberall sammeln sich
- Tausende um den King, die Obdachlosen
Z nämlich denen er diese Trostbesuche ab-
^ hottet. Welch schönes Gefühl muß das kür
Z den King und die Oneen sein, überall niit
ß reichen Gaben der KriegSgeschädigten zu

gedenken! Hier hundert Pfund , dort hundert
- Vtund - so kann ein richtiger König das
- Geld quasi zum Fenster hinnuswersen ohne
- in seinem Säckel davon etwas zn merken.
? Nein es ist schon schön König von Eng-
§ land zu sein. Aber auch Sorgen hat so ein
ß Mann . Jawohl ! Er kann nämlich beim
Z besten Willen nicht mehr sofort überall da
Z erscheinen, wo man Anrecht aus seinen
z Trostbesuch hat. Da spielt aber dann der
s Rundfunk den Vortröster. So gab Radio
Z London z. B. bekannt daß der King am
ß Montan Sheffield und die Gebiete, die v o r
-drei Wochen  Schäden erlitten haben,
Z besuchen könnte.
z Tja. er kann's nicht mehr schaffen, der
Z arme Mann . Er wird eines Tages vielleicht
ß das Reisen ganz einstellen, wenn der Jubet
Z der Obdachlosen sich weiterhin steigern sollte.
Z Dann wird man den King sogar mit Trnns-
I parenten empfangen. Etwa so: „Dies alles
? danken wir dem König und seinen Mini-
- srern!"

Nas eroße soziale Bauwerk
Wohnungsbau -Bataillone werden aufgestellt

Berlin , 9. Januar . Der Mitarbeiter des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley in seiner
Eigenschaft als Reichski.mmissar für den sozia¬
len Wohnungsbau, Oberbefehlsleiter Simon,
veröffentlicht im ..Angriff" Einzelheiten über
die Durchführung ds Wohnungsbaues
nach dem Kriege. Der Reichskommissar werde
es als Kernpunkt seiner künftigen Tätigkeit
anseben, den Einsatz an öffentlichen Mitteln
so niedrig wie möglich zu halten, um eines
Tages den Jdealzustand zu erreiche», daß sich
der Wohnungsbau ohne jede Subvention
wieder aus sich '-übst heraus trägt . Es sei
des Führers ausdrücklicher Wunsch, daß die
Privatinitiative  stärkstens an diesem
großen sozialen Bauwerk beteiligt werde. Das
gelte insbesondere für den Werkwohnungs-
bau. ^

Das Instrument der praktischen Durchfüh¬
rung des Wohnungsbaues werde im wesent¬
lichen neben den Gemeinden die Apparatur
des gemeinnützigen Wohnungswesens sein. Sie
werde die Kampftruppe des Gauwohnnngs-
kommissars darstellcn, mit der er seine Woh-
nnngsfchlacht schlägt. Allerdings müßte dieser
Apparat unter eine straffe Leitung und Ueber-
wachung gestellt werden. Die Arbeit an der
Baustelle soll vom Einsatz der Handarbeit
nach Möglichkeit gelöst und mechanisiert wer¬
den. Der Neichskommissar ruft daher die ge¬
samte deutsche Bauwirtschaft auf, sich mit
dieser Frage zu befassen. Ilm den Einsatz des
Handwerks planmäßig auf den Wohnungs¬
bau auszurichten, wird in jedem Gau eine
entsprechende Dienststelle errichtet. In jedem
Kreis wird aus dem Handwerk ein Einsatz¬
leiter bestellt, unter dessen Führung Arbeits¬
gemeinschaften gebildet werden. Auf diese
Weise wird dem Gauleiter als Gauwohnungs-
kommissar neben der Säule der Bauträger
eine Bauunternehmersäule zur Seite gestellt.
Die bei den Arbeitsgemeinschaftenbeschäftig¬
ten Arbeiter werden im einzelnen Kreis zu
einem Wohnungsaubataillon  zu-
sammengefaßt werden. Die dazu gehörigen
Arbeiter dürfen nicht für andere Bauzwecke
abgestellt werden.

po 'lt'k tn Kürze
Der verstorbene Vater des Reichsaußen¬

ministers, Oberstleutnant a. D. Richard R >b -
bentrop,  wurde auf dem Gute des Neichs-
außenministers in Sonnenburg , Kr. Ober¬
barnim, bcigesetzt. Unter den vielen Kranz-
fpenden sah man Kränze des Führers , des
Duce, von Graf Ciano und dem Außenmini¬
ster Japans . Matsuoka.

*

Der vom Sondergericht in Klagenfurt als
Volksschädliug zum Tode verurteilte Hilfs¬
arbeiter Johann Nassan aus Leitersberg wurde
hi »gerichtet.  Annähernd 30 Diebstähle,
auch unter Ausnutzung der Dunkelheit, hat er
begangen.

In Frankreich wird gegenwärtig eine Ehe¬
reform  durchgeführt . Das Gesetz beabsich¬
tigt. Eheschließungen, die durch die Krankheit
der Gatten für die Volksgemeinschaft wertlos
sind, in Zukunft zu verhindern.

*

Einführung einer Junggesellen-
er beschloß der Großrat des schweizerl-

Kantons Tessin. Die Steuer beginnt
em 28. Lebensiahr.

*

mnächst begibt sich eine Schwei ze r
delsabordnling  nach Moskau, um

?it Kriegsausbruch wesentlich eingeschrnnk-
-audelsbeziehungenmit der Sowietunwn
:r zu heben. *
e das Hauptquartier des französischest
chill-Agenten de Gaulle bekanntgivt. >N
>e Gaulle - U - Boot „Narval  das
sonnen groß war, bei Operationen gegen
liche Seestreitkräfte versenkt  worden.

<>
rumänischen politischen Kreisen verfolgt
mit Interesse die aus der Türke  ein-
nde Nachricht, wonach der tnrknche Staats«
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Die deuttcne frau
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Männer unö Mütter
Vo« «1er Qeweirrsobatt cker Mütter »I» «ler «te- woiutt 'edea Lawera «I, «-I>al1
Von der M . ttecd - sM a n n es zu ivre-

chc». ist ein anderes als van der Mutter desKindes zu erzählen Denn das KuldUit  alleSchritte in der äußeren .Hut der Mutter de,
A.ann aller pellt i-rn leine., "igenen Wegund keinel-üste sind sicher genug

Aller dennoch, immer ist ei» Teil der Mut¬
ter im Mann , denn nnmer ' leibt er ei» Lina
von chr. Auch er war einst Kind und seinen
er^en stolvernden Gönn tat er an illrei

^Nur — seit er ?n Schritt hinnusgetan:ins Leben, in den Ka-" ps. in den Krieg daist auch die Mutte - eine andere aeworde»
N r ' sremd ist sie chm. Echt verlorengegnngen
nicht ans dem Blick geraten . Doch Ne „I zu-
rückgetreten vom Weite: der Mann muH seineBewährung allein oestcllen! Sie ist nicht ins
Dunkel verschwunden . Da . wo Ne steht, „ t ein
Leuchten,  und dieses Lcuchten schwebt über
dem Weg des Sohnes.

Das Licht der Mütter schwebt über den
Wegen der Söhne.

Das .. das Neue , wcnn wir Männer Nnd
tritt die Mutter eines leben zu den Mut¬
tern Immer noch ist Ne die eine, aber immerauch ist Ne eine von nu"n.

Im Raume der Mittler fern zu sein, das
Hecht nicht: ihr fremd seinl Ihre Hand nicht

8ol 6s1 ev spruot»
Oer zweite lvinter t,ebt ins Land.
Gott schütze dich, mein Vaterland,
And unseres Führers starke Fand,
Die uns gen Esst und West gesandt,
vor Englands Eisenketten
Dich. Valeriana , zu retten.
Oer zweite .Vinter seht ins ? and.
Gott schütze dich, mein Vaterlands
Der Glaube ist das Anterpfand,
Oie Treue alle Zweifel bannt.
Denn wir . wir sind dazu ernannt,
!Nit unseren blanken Matten
Das große Kelch zu schaffen.

tVttlsxsnz skinsmann

mebr fassen können, Zechst nicht: sie nicht mehr
kennen! Ihre Augen mit leiblichen Augen
nicht w-hr zu sehen, beißt nicht: blind sei»für die Mutter!

Was sse uns mitgegeben hat , lebt in uns
fort.  Es ist die Kratt in uns . es ist unser
Glaube unser Herz.

Jung waren die Mütter , als wir Kinder
waren . Jung waren ihre Sorgen , und ihre
Freuden waren die Freuden junger Mensche»Sie sahen uns vachsen und waren glücklich
darüber . Sie sahen die Krankheit über uns
hersallen und waren traurig . Ihre Augen
»lickten froh aus unser Sviel . und ihre Hände
strichen liebkosend über unsere heißen Gesich¬
ter Ihre Herzen fühlten lächelnd unsere klei¬
nen Sorgen.

Wir waren viele Kinder , und um uns waren
viele Mutter , jede mit uns in unserer Kinder¬
welt Wir sind Männer geworden, und die
Kinderwelt ist versunken. Männliche Ziele
sichen am Ende unlerer Wege, und mäünliche
Pflichte » fordern unser Herz , unser » Wille»und unser " Hände von uns

Nun sind auch die Müttc - andere geworden
Man h. t es oisweilen Verzicht genannt , was
das Leben von ihnen fordert , wenn der Sohn
als Mann aus dem sichtbaren Kreis mütter¬
licher Besorgnis tritt . Aber es ist mehr als
Verzicht : wie der Sohn in die Kameradschaft
d- r Männer , so tritt die Mutter in die
groß " Gemcinschasl der Mütter  -
jener Mutte - von denen wir alle kommen
Das i,l nicht Verzicht, bas ist der große Lohn
alles mütterlichen Wesens : es ist die großeReife

Da steht uns Vas Gesicht einer Frau an
das Haar ist weih und Falten Hallen sich um
die Augen und 'N die Stirn gegraben Die
Auge » blicken klar und still, und eine große
Ruhe liegt über diesem abgeklärten Gesicht
Das gütige M ittergesich»  nennen wires. Es 'st das Besicht de- Mutter von de,
alle kleinen und kleinlichen Sorgen abgesallen
sind Stille Reife und tiesc Güte leuchten aus
ihrem Blick, und wir kühlen: sie ist eine der
Mütter die in die große Mütteraemeinschallausgenommen ist Wir ' eben kein Bangen der
Fra » vor dem Altwe -den. aber wir spüren
da2 Glück, gegeben „u haben, und dieses Glück
verklär ' das Alter.

Die Kameradschaft der Männer dankt ihr
Dasein den Müttern.

Gäbe eS nicht ein Gemeinsames der Müt¬
ter . wie könnten die Söhne zu Kameraden
werden?

Wenn der Sohn von der Mutter geht, geht
ein Stück ihres Selbst mit ihm dahin . Aber
er verliert es nicht, er bewahrt dieses Stück
daß ste sich wiederfindet in seinem Weg. in
seinem Werk.

Selbstlosigkeit verlangt das Leben von der
Mutter . wenn der Sohn aus den eigenen Weg
tritt , aber sie findet sich wieder in seinem
Glauben , auch in seinem Opfer.

Die Gemeinschaft der Mütter ist
die Heimat der männlichen Kame¬
radschaft.  Heimatlos wird der Mann ein
Nichts, haltlos und schwach. Und nur der
Haltlose und Schwache kann darum auch die
Mutter verlieren.

Die Gemeinschaft der Mütter ist die Quelle
des Volkes — wo gäbe es ein Volk ohne die
Mütter ? Die Gemeinschaft der Mütter ist das
Sinnbild des Lebens — wo gäbe es Leben
fruchtbares , tätiges , wirkendes Leben ohne die
Mütter?

Die Gemeinschaft der Mütter ist der Ur¬
grund des Seins — wo gäbe es eine herr¬
lichere Erfüllung mütterlicher Sehnsucht als
in diesem Bewußtsein , Boden und NährkrasI
des Werdens zu sein?

Die Gemeinschaft der Mütter ist das Herz
des Glaubens — wo gäbe es größeres Lovder Mütter als dies?

seriell keccl mitein »nser rerordeltel

Wenn der Sohn von der Mutter geht, tritt
sie zurück von seinem Weg. auf dem er inihrer Hut stand. Aber sie tritt nicht inS Dun¬
kel. und wo sie stcbt. da leuchtet ein Lichtdas seinen Schein aus den männlichen Weg
des Sohnes strahlt . Von der Gemeinschaft
der Mutter kommt ein Leuchten über die
Kameradschaft der Söhne.

Und darum : wenn der Mann sich zur Mut¬ter wendet, entdeckt er den Schein dieses
Leuchtens in ihren Zügen , seine Augen neh¬
men das Leuchten auf , und sein Mund sagt
in Dankbarkeit : „Mutter !" Willi lcönürec

vom gesunöen Schlafen/
Es werd"n Wohl nicht alle Menschen daran

denken, daß wir -igentlich ein Drittel unseres
Lebens bei normaler Gesundheit im Bett ver¬
bringen . Sieben Stunden Schlafes genügen
für gewöhnlich. Doch gib» es Menschen, dieNacht acht - - .,ede Nacht acht Stunden der Ruhe pflegen
und in der ersten Lebenszeit , im Alter , bei
Unwohlsein , bei Krankheiten oft lange Zeithindurch das Bett fast gar nicht verlassen.
Deshalb ist es zur Erhaltung unserer Ge¬
sundheit so wichtig, daß diese große LebenS-spanne auch in hygienisch einwandfreier Um¬
gebung verbracht wird . Das Bett ist
wahrer Freund , der uns immer bereit ist.
durch einen guten erauickenden Schlaf hiu-
überzuhelfen oft auch über Seelenpcin und
Sorgen , der uns die lieblichsten Traumbilder
schenkt, das schönste Erguickungs - und Er¬
holungsmittel tür alle Anstrengungen des
Geistes und des Körpers . Um einen gesunden
stärkenden Schlaf „st haben, muss man auch
in einem gesunden Bett liegen. Gerade im
Schlaf sondert der Körper alle schädlichen
Zersetzungsprodukte durch Lunge und Hautab. Geschieht dieses nicht in entsprechender
Weise, so fühlt man sich am nächsten Morgen
nicht frisch und munter , sondern ganz schlaffDaß das Bett nicht immer seine Pflicht wie
gewünscht erfüllt , bat verschiedene Gründe,
die wohl zu beachten und nötigenfalls zu be¬seitigen sind.

Daß das Bett seinen Zweck richtig erfüllehängt zu einem großen Teil davon ab. wie
es ausgestellt wird Dazu ist es wichtig, daran

bleues »u» sein btnseseliutkenk Mn snuinl »n>zes tlnpe begleitet s »s »us einem I»IIIenI»nze»
siirkeben uns kuriertem kaek rusnmmengestellte Lompiev L»pe uns siirkebrn »Ins »m Vor-

l.1 liilser : Hellerh

Lüften ausbreitet . so bat dies wenig Erfolg,
denn die feuchtkaulige Luft kann nicht heraus.
So werden die Betten nur von außen trocken.

Legt man sie in die Sonne oder an den
Oien , so entsteht >nnen eine seucht-wacme
Luft , in welcher «ekanntlich alle Krankheits¬
erreger . sowie Fäulnispilze und Zersetzungs¬
gase ein fröhliches Dasein führen können, um
erst im Verlaus der nächsten Wochen allmäh¬
lich beim „Betten,nc -chen" durch Klopsen und
Drücken gewaltsam ausgepreßt zu werden,
wobei ste dann den eben nicht beliebten
Schlafzimmergeruch um sich verbreiten . Man
sollte also zum Befuge der Federbetten einzignnd allein möglichst poröse - soweit dies der
Federninhalt erlaubt — Trikotgewebe wählen,
nicht zu dick Kissen und Ueberbett anfüllen
oder noch besser sich sta. des Ueberbettes einer
oder zweier wollener Decken bedienen.

Will man wirklich hygienisch schlafen, heißt
es eben, mit mancher .,süßen" Gewohnheitbrechen, so auch auf weiche Unterbetten zu
verzichten. Am besten ist es, man hat die
Matratzen aus Roßhaa : Herstellen lassen, denn
wenn z. B . ein Asthmatiker aus Kapok liegt,so beeinträchtigt dies schwer seine Atemnot.
Flachliegen ist das Ideal . Doch müssen manche
Personen auch etwas erhöht liegen, nament¬
lich wenn sie mit dem Herzen zu tun haben.
Das gilt -ür den saust ziemlich gesunden
Menschen im höher,— Lebensalter . d

Bei Kranken,  die längere Zeit das Bett

kioe ledrreiobe vlsuckere» über
ckkti, Lett - Von I.. kiekerct

erinnert zu werden , daß sich die gesundheitlich
beste Luft in der Mitte des Zimmers befin¬
det, die schlechteste an den Wänden entlang
gleitet und i» den Ecken sich fcstsetzt, welche
beim Lüften am wenigsten vom Luftzug be¬
rührt werden, Demnach sollte man eigentlichdas Bett frei ins Zimmer stellen, nur mit
dem einen Ende an die Wand , das übrigensganz besonders zu emofehlen ist. wenn die
Wand kühl oder g r feucht ist.

Auch die dicken, hol en Federkopfkisfen
ein nachteilig . Der Kopf sinkt tief hinein:in der Vertiefung , die da entsteht , sammelt

sich die ausgeatmete Kohlensäure an . Sie ist
schwerer als die andere Lust und wird -
immer wieder aufs neue eingeatmet — bald
wie eine Art Blutvergiftung wirken. Viele

schon erfahren haben, daß diese
Federkissen das Blut zu reichlich nach dem
Kopf ziehen und sehr „Hitzen", denn Zahn-
und Kopf,chmer,en steigern sich gewöhnlich
darinnen . Bei kleinen Kindern können durch
wlche Federkissen leicht Gehirnkrämpfe ent¬
stehen. Aerzte sagen: „Es sei daraus zu achten,
daß kein Federbett den Körper übermäßig er-Mtzt. Er soll vielmehr nur gegen zu starken
Warmeverlust durch eine oder zwei wolleneDecken geschützt sein."

Besonders nachteilig für die Gesundheit des
Körpers w.rke» sich die Ue Verzüge bei
Federbetten  aus , wenn sie ans appre¬
tierten Stoffen vestchen. Diese verhindern
ledes Aus - und Eindringen von Lust in das
Federbett . Wenn man beispielsweise eines
Tages tüchtig erkältet nach Hause kommt so
ist das ge.rmbnliche Hilfsmittel , man nimml
etwas zum Schwitzen ein und legt sich ins Bett.
Am nächste» Morgen wird von der sorglichen
Hausfrau wohl die Bettwäsche grwech>elt
Doch laßt sich dies mit den Federbetten selbst
nicht bewerkstelligen. Wenn man sie auch zum

^ >sennw ' „b! le!!^ !l!' ^ ' ,."' " Ne»- " " WnIImnnte , In n- el,n, » l««lirken , -i,„»« > »I. ntei ? ml, , ebe » eiten ft, .„ e„ «en.e,n Me sek ..e»II»e
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e Zeit
h. daßhüten müssen, ist >s möglich, daß

„Durchliefen " kommt. Das befallt gewöhnlich
wne Körverstellen , die beim langen Liegen
stetem Druck ausgesetzt sind. Es ist >ehr
schmerzhaft und deshalb muß alle Aufmerk¬
samkeit darauf verwandt werden , daß es erst
nicht so weit kommt. Das kann man dadurch
erreichen, wenn man immer daraus achtet, daßdas Bettuch keine Falten aufweist und da»
man den Kranken recht oft einen Lagerwechsel
vornehmen läßt . Am me-sten bedroht ist bei
Rückenlage die Kre»zbeingegend

Sobald sich die ersten Anzeichen des Durch-liegens dusch Rötung und Schmerzhaftigkeit
bemerkbar machen, >aiche man die gefährde¬
ten Stellen mit Essig oder Franzbranntwein
urss entlaste sie durch unterlegte Gummi - oder
Wasserkissen. Peinlich », Sauberkeit und viel
Lütten ist selbstverständlich am Krankenbett
noch viel mehr nöt z als bei jenem eines
Gesunden Wem also feine Gesundheit lieb
ist und wer sein Leben nicht mutwillig ver¬
kürzen will , möge somit nicht nur au » keine
Tageskleidnng bedacht sein, sondern auch auf
seine Nachtkleidung . und vor allem aut
gesundes " Bett.

em

Chicoree, öas kostbare Mntergemüse
In den letzten Wochen sind wiederholt ganze

Wagenladungen Chicoree nach Württemi -erg
eiiiaesührt worden , uw damit die jahrrszeit-
ttchsn Zufuhren an einheimischen frischen
Blattgemüse, , zu ergänzen . In den Gemme-
lnüen und bei de» Marktständen vieler Städte
kann man also gegenwärtig dieses gesunde
Wintergemüse in jrd gewünschten Mengebekommen. Denjenigen Hausfrauen , welche
diesen Chicoree , aus deutsch Zichorien , das
sind besonoers wohlscyrieckende. gelbe, lang¬
gestreckte Blattriebe oder Plätterköpsr noch
nicht versucht haben wirk, dieses leicht ver¬
dauliche. appetitanregende , an Vitamine»
reiche und ebenso gesunde wie nahrhafte Frisch-nemuse empfohlen.

Die Feinschmecker bevorzugen Chicoree ge¬
rade so wie Spargel » schon seit Jahrzehnten
n >w immer wieder anders zubereitet als Ge-musegrrichte oder als erfrischenden Salat
-a »z ähnlich dem von Endivien Aber Cb >-
cor-e verdient wegen seiner besonderen Vor¬
züge von einem breiteren Vrrbrancherkreis l>e-
achtet zu werden , zumal bjese G^müseart ge¬
rade setzt im Wint -r als eines der wenige»
frischen Blattgemüse v" ' den Markt kommt
Die leichte Znl 'ereitun -' sweise und sparsame
Verwendung machen oen Chicoree auch sie,
uns noch preiswert , denn er braucht io a>»
Wie keinen Abfall zu geben. Ja . gerade heute

ist eine restlose Verwertung der Blattkövfe
unbeding » geboten

Nachdem man die Köpfe gründlich gewa¬
schen hat läßt nian r? abtropsrn schwenkt
das vielleicht innen noch anhaiteude Wasser
aus und reicht sie. in Scheiben geschnitten,
genau ko wie Endivien a .s erfrischenden Salat
oder mit . iner Mayonna >iet»»ke Senitunke
oder einer anderen pikanten Tunke Wer den
seinen etwas bitteren Geschmack nicht lieb¬
gewinnen kann schneid"! de» weichen Stenael-
ansatz unten ungefähr e-iien Finaeruagel lang
nach innen zu heraus Außerdem kann man
die Köpfe noch etw -s wässern Besser ist es
aber dies nicht zu tun weil dabei gerade die
wertvollen Nährstoffe aiisattaiigt und mit dem
Wasser in den Schüttstein weggeleer« werden.

Daß der regelmäßige Genuß von Cbicoree-
salat auch schlank macht, iri hier nur neben»
be- bemerkt Eine a dere Znbereitlingsari ist,
die ganzen Kövie in etwas Butter unter Hin-
zuiügung von etwas Waste, Psriirr »nd Salz
dünsten oder auch >m Backofen braten zu
lassen wobei man Fleischbrühe biiiz»»ngt.
t »Nn kann ne auch c errn eine dicke Mehl»
»nd Bnttertiinke it etwas Eigelb nnd
Schweizerkäse drniigcben nnd leickst dnrchlra-
tcn Ehicoree mtt Wnrst Sveck oder mit
Hackfleisch lesültt , gibt gleichfalls eine wohl»
schmeckeiche und ehr nahrhafte Speise.



/ 4us Stadt und Kreis Halm
Unser Opfer

Der erste Opfersonntag des Jahres 1941 steht
vor der Tür Er ist der erste große Mahnruf,
die Vorsätze der Jahreswende durch die Tat zu
besiegeln . Wie viele Lpsersonntage haben wir
schon erlebt ! Jedesmal haben wir in selbst¬
verständlicher freudiger Pflichterfüllung dabei
unsere Spende gegeben , immer in dem Bewußt¬
sein , nicht zuruastehen zu dürfen hinter den
gewaltigen Opfern an Blut und Leben , die
Deutschlands Männer in diesem Kriege täglich
gebracht haben . Aber der Opfersonntag , der als
ersterdie Reihe der Opfertage des neuen Jah¬
res einleitet , spricht doch noch eine besondere
Sprache.

Das deutsche Schicksal steht vor der Entschei¬
dung , vor dem Endsieg . In diesem großen End-
kampl kommt es mehr als je auf die innere
Gesundheit und Widerstandsfähigkeit unseres
ganzen Volkes an — und ihrer Sicherstellung
dient ja das Kriegswinterhilfswerk . Wir müssen
uns gerade letzt, da die Reihe der Opfersonntage
und Reichsstraßensammlungen im Jahr der
deutschen Cchicksalsentscheidung beginnt , immer
Wiede, vor Augen halten , welche ungeheuren
Betreuungsaufgaben jetzt im Kriege dem WHW.
übertragen sind . Nur aus einem innerlich ge¬
sunden Volke erwächst immer wieder der Wille
zur Tat und schließlich die außenpolitische Macht.
Diesem Ziele dienen wir , wenn wir dem ersten
Opsersonntage im Kriegsjahr 1941 tatbereit ins
Auge sehen und ihn durch unser Opfer krönen.

Wildbad . Im Walsertal wurden kürzlich
bedeutende Wintersportveranstaltungen durch-

führt , an denen nach längerer Pause auch
Arl . Vera Stephan von hier tcilnahm . Tie be¬
kannte Skilportlerin hatte die Startnummer 1
und mußte die erste Spur ziehen , so daß ihr
wertvoll - Sekunden verloren gingen . Dennoch
erzielte sie im Abfahrts - und Torlaus die Best¬
zeit der schwäbischen Frauen.

*

Irnendarrest als Strafe
Verbummelte Arbeitstage bei Jugendlichen

Wäbrend bisher aklgem°In die Anrechnung
pflichtwidrig versäumter  Ar¬
beitszeit  aus den 1lrla »b vorgesehen war.
hat der Reichsarbeitsminister bestimmt , daß
eine solche Anrechnung bei Jugendlichen n ' cht
mehr erfolgen soll. Der Minister hat die
Reichstrenbönder vielmehr angewiesen , in
derartigen Fällen die erforderlichen Maßnah¬
men einznl - it -n . um eine Vellrali " ' g durch
Verbängung von Luge » darre  st zu er¬
reichen.

Ir»

Wie der Neichsminister des Innern mitteilt,
ist in einzelnen Fällen die standesamtliche
Eintragung von Familiennamen von
lH eialienender Beweg » ngals Var¬
na men  beantragt worden . Eine solch» Na¬
mengebung ist unerwünscht.  Die Stan¬
desbeamten haben daher entsprechend zu be¬
lehren und ihnen nahezulegen , einen anderen
Vornamen zu wählen . __ _ _

*
Die Wehrmachtsstellen sind angewiesen wor¬

den , gebrauchtePackmittel . die  Eigen¬
tum einer Lieferfirma sind und an den Eigen¬
tümer zurückgcsandt w . rden , grundsätzlich als
Wehrmachtsgut ». ufzultefern.  Das
gleiche gilt für Privatwagendecken , die zum
Schutze von Gütern bei der Beförderung mit
der Eisenbahn verwendet worden sind.

*
Volksgenosse ! Wenn Du bei Dunkelheit

ein Kraftfahrzeug  führst , sei besonders

14
Für Herbert Gontard bedeutete dieser Wort¬

laut nicht einen so ans undurchdringlichem
Dunkel niedersansenden Schlag , wie er es für
seinen Vater sein muhte : besonders seht , da
seine N »roen bis zum äußersten gereizt und
gespannt waren . Der Staatsanwalt hätte sich
vermutlich gar keine Vorstellung davon machen
können , was diese Warnung bed -uten konnte,
und er . Herbert , batte vor der Notwendigkeit
gestanden , ein Schweigen zu bewahren , das
ebenso unmöglich wie unverantwortlich gewe¬
sen wäre , oder er b»tte Enthüllungen vorneh¬
men müssen , d-ren Tragweite er selbst in die¬
sem A'menblick noch nicht über ĉh-m - i, konnte.

Deshalb mußt ? er zuerst selbst klar sehen.
Und w»llt ? er Tnts »s Andenken schüfen und zu¬
gleich I -lena nicht verraten , miEte er ver-
luchen . durch Helena Leskoy die Zmanuiieii-
hänge zu erfahren . Er halte ihr alles Ver¬
trauen bewellcn wollen . Jetzt aber Hatto er sich
von ihr abgewandt

Unter anderem hatte Herbert sie auch nach
ihrem Revolver tragen wollen . Vielleicht nicht
ganz ofren . aber gefragt hätte er bestimm : .
Nun war ihm . als >ei dic >e Frage «ehr unwich¬
tig . Wenn er sie nämlich gestellt hätte . »o hätte
Jelena ihm eben die Waffe gezeigt , io wie sie
es schon einmal getan hatte . Das mar damals
gewesen , als Obionsky sie auf Schritt und Tritt,

vorsichtig . Achte darauf , daß ave Lichtguevrn
vorschriftsmäßig abaedunkelt  sind . Für
das Hintere Kennzeichen mußt Du jetzt ab-
aednnkeltes blaues Licht verwenden . Hast Du
keine Möglichkeit . Dein Fahrzeug außerhalb
der Fahrbahn abznstellen , beleuchte es ; beachte
aber auch dabei die Verdunkelungsvorschris-
ten . An Straßenkrenzugen mußt Du mit dem
Erscheinen von Fußgängern rechnen , die Du
bei Verdunklung erst spät erkennen kannst.
Gib deshalb mehr als bisher Warnzeichen.

*

Knäckebrot  darf jetzt auch in anderen
als den bisher vorgeschriebenen Gewichts¬
einheiten in den Verkehr gebracht werden,
muß aber auf der Umhüllung die Gewichts¬
angabe aufweisen . Ab 15. Januar soll das
Bollkornschrot.  das in den Verkehr ge¬
bracht wird , von den Mühlen durch Güte¬
marien besonders kenntlich gemacht werden.

o-
Bäckereien und Brotfabriken dürfen ihre

Backwaren  vorerst noch bis 3V. Juni ohne
Genehmigung mit Fahrzeugen  an Pri¬
vathaushalte und Wiederverkäufe « in anderen
Orten liefern.

wie wahnsinnig und trunken , bedrängt hatte.
„Und wie willst du ", hotte er sie damals be¬
stürmt . „ dich des Menschen erwehren wenn er
nochmals hier eindringt ?" — „Zuletzt dam, : " ,
hatte sie geantwortet .id hatte ihm den kleinen
Browning gezeigt , der in ihrer Lade gelegen.
. Aber nur zu allerletzt , du verstehst ?" — Ans
diesem Grunde wohl war ihm auch gerade bei
der Erwähnung des Obionsky die Waffe un¬
willkürlich wied - r eingcrallen . Er wollte sie
jetzt sa auch nur gezeigt bekommen , um damit
einen gnälenden Verdacht loszuweröen . Denn
wie sollte eine Uebereinstiminnng , eine Identi¬
tät zwischen diesen beiden kleinen Pistolen ve-
stehen ? Es gab deren doch nicht nur eine oder
zwei Und der Sta » anwalt würde mit Hille
der Nummer dieser Waffe nur allzu ra >ch fest¬
stellen . woher sie bezogen worden war und ob
Julia sie gekauft , ob sie ihr all' o selbst gehört
hotte oder nicht

Wer sollte diesen Zweifel nun lösen ? Jelena?
Nein , er konnte ihr nicht mehr glauben , obwohl
er natürlich nicht annabm , daß die verhängnis¬
volle Waffe Jelena Leskoy gehörte . -

Auch Ielenas Gedanken beschäftigten sich ln
dieser Nacht mit der kleinen Waffe . In ihrem
Zimmer brannten alle Lampen , unruhig lief sie
auf und ad . beschäftigt mit diesem und jenem,
legte sich aus die Couch , konnte nicht schlafen,
das Licht störte sie, blendete , aber sie vermochte

Die krau in » ^ ntüopeiunsntel
' l von s « vbkrr « !n . i >L

auch nicht , im Dunkeln zu liegen . Sie furchtet
sich vor etwas , das kommen mußte , das schon da
war . das ihr Leben bereits beherrschte . S r-
innerte sich an Oblonikys Bemerkung . L ^ es
ihre Waffe fei . die man neben der toten Julia
gefunden Hobe, sie hatte gesagt , daß es nicht
wahr kein könne , obgleich sie wußte , daß es doch
die Wahrheit war Weder Obionsky würde
daran zweifeln , noch sonst jemand , der die Zu¬
sammenhänge kannte . Obionsky kannte diese
Zusammenhänge , wie es nunmehr offenbar ge¬
worden , recht genau . Was er , Fiodor Iwano-
witsch , tun würde , hing bis zu einem gewissen
Grade von ihr selbst ab . Was dagegen Her¬
bert Gontard tun würde , hatte sich bereits ge-
zeigt . Es lag nicht mehr in ihrer Hand , schon
setzt war es nicht mehr möglich , ihn zu sprechen.
Trotzdem , das einzige , mas sie tun konnte , war,
dennoch mit ihm zu reden , und wenn sie es ge-
gen seinen Willen tat.

Als sie zu diesem Entschluß gekommen war,
hörte sie. wie das Hans erwachte . Sie blickte
auf die Ubr an ibrem Handgelenk , aber die war
stehengeblieben . Es müßte ungefähr sieben Uhr
sein . Sie richtete sich mühsam aus der Ecke der
Couch auf . wo sie fröstelnd aekanert hotte , „ nd
schlich zur Tür . um das Licht z» löschen . Man
würde ihr vielleicht sonst den Vorwurf machen,
sie habe es die aanze Nacht brennen lassen.
Dann llbnte sie sich oegen den Türvsosten . weil
ihr plötzlicb schwindlig wurde . Sie fühlte sich
bis an die Grenze ihrer Kraft erschöpft.

(Fortsetzung folgt .)

"ÄNever keine Fußball- und Handballspiele
Auch für den kommenden Sonntag hat der

NSNL .-Bererch Württemberg seine sämtlichen
angesetzten Pflichtspielc der Bcrerchsklasse und
Ersten Klasse im Fußball und Handball ab.
gesagt.

vom Donnerstag , S. Januar
, Preise  für Kilogramm Lebendgewicht
in Psg .: Ochsen a > 42.5 bis 45.5. b) 39 bis 41.5,
c) — d) 28; Bullen a ) 41.5 bis 43.5. b) 39.5,
c) 34.5; Kühe a ) 42 bis 43.5. b) 35.5 bis 39.5.
c) 26 bis 33.5. d) 17 bis 23; Färsen a ) 42.5 bis
44.5, b) 38 bis 40.5, c) 30; Kälber a ) 59, l>) 57
bis 59, c) 45 bis 50. d > 30 bis 40: Lämmer und
Hammel c) 30; Schafe a ) 39; Schweine a ) und
b l ) 57. b 2) 56. c) 54. d) 51. g 1) 57. — M a r k t-
verlauf:  alles zugeteilt.
XL. Wlirlwmb̂rx Omkll OosL-nll̂ itun« vveg-
o « r. kHeelrik'kslr 13 VerlLAslSilsr unti Ke-iirikd-
IsUer kV kl t 'klw Vpr !»«; : L liVLrrvLlö VV»«kt

^ OplsllkISeer'si-k« lfu«k̂ ruol<»»rps l »iv.

Calw , den 9. Januar 1941

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter

Schwögklin und Tante

Christiane Bubeck
geb . Kühner

ist heute nach kurzer Krankheit sonst entschlafen

Die trauernden tzintecbliebcnen:

Familie Friedrich Vnbeck

Beerdigung Samstag vormittag 11 Uhr von der
Frledhoskapelle aus.

«WWWKE»
Lrkölis » dsi disrsm wsiiee ? V.onn
koutsn 51s Sick rotor «eins ^loscve
Trusta -LIvela . vor dring » schnell
!4!>«e und « o.httusnds Hinderung
bei ttusisn , tiolsscbmerren.
Verscklelwuno ur « 51. M4 1-

OroA. 6 . Lsrnsüorll

Heizbare » möblierles

Zimmer
mit Kochgelegenheit sofort gesucht.

Angebote unter Chiffre L. W . 8 an die Geschäftsstelle
der . Schwarzwald -Wacht ".

Xd rreitoz - — HomotoU

p»ul» Vessers schönster film:

Litt ÄBe-t kcr-r§)
LI» Hzcmour »nt Treu« «ad Hiebs einer pisu . kaulo Verreiß
»cdeokt uns in dierer Oeslstt sie »cdöast « Ltüle «ier kisu.

vorn
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Splegelberg — Oberkollbach

Wir beehren uns , Verwandle , Freunde und Bekannte zu
unserer n», k-onntag . den 12. Januar 1841 » im Gasthaus
zum „Hirsch" in Obcrkoübach stglisindenden

Hochzeitsfeier
sreimdlichst einzuladen.

Gottlob Klenk

Kirchgang ' /,2 Uhr in Oberkollbach.

Anna Klenk
ged. Mönch

Die krönt siegt!
Die keimst opfert!

In reinem veujshrrsukrutragt der Führer : „ Die capkerkeit der deutrchen
Männer war wie ru allen Leiten über jeder Lob erhaben . Mein , such die
Heimat Kat «inen großen Anteil an dem gewaltigen krlolg . Var ffriegrwinter-
hilkrwerk I9Z9/40 irt ein Dokument einer rorislen volkrgemeinrchskt , wie er
«twsr - sehnlicher sul der krde nicht gibt . Var ftrsegrwinterdillrwerk 1940/4!
wird dieren Lindruck nur vrrrtsrken ."

vle keimst wlra Oie knvattungen Ser Mrerr nicht enttänrchen.
5- wie <ier 5ol<lat irämptt. rs opsen Sie keimst.

Ze rteigerltvgrsäftiger wir unr im Opfern erweiren. aerto
großer wira üer Sieg rein.

5o eröffnet nun die ffeimal sm !!. und 12. Januar gemäß dem kelehl der
Rührer ; dar Opkerwerk im neuen ^ ahre.

Wir opfern, weil wir wollen» ro. wie wir gen Sieg wollen.
Irt Dein Opler würdig , neben die kinrstrdereitrchslt unrerer Zoldatrn gerteilt
ru « erden ? war bedeutet er dann rchon , wenn Du «inen ksgerverdienrt
ßidrt , wenn er um die üukunlt und da ; Wohlergehen de; ganren Volker geht.

-ln nnrerem Opferwlllen möge Sie MH «nreren Siegerwlllen
erilennen.

ventrefftk! r« v« Serhalv vti«r pklcdtt kr leh« Str rSdr«n

kursier
ftreirleiter

Evrikg . Gottesdienste
I . Sonntag n. d. Erschrtnungsfest
12 . Januar (Erzichungssonntag)

Drrelnshaus
S Uhr Frühgottcsdicnsl (Chrlsten-

lehre Söhne ) Hermann.
10 Uhr Hauplgottesdienst

Hcimann.
11 Uhr Kinderkirchc.
Mittwoch , 18 . Januar
8 Uhr Fraucnadenü tr ladtpfarr-

haus.

warani dllslkli 8ie?

"klinken8 !e bei bieiserkett, Ver-
»cbleimung, LronchisUiLisklb,
Asthma öen bevZtirlen

vsrgollll SM - u. Ililigeniee
(llober Oelldeim » krunt- und
llungenlee ) — 54k. I. I9 — la
alten  Apotheken ru baden.

kestimmt : » 1e u. Vene Xpotdekv;
und Xpottietcs in tt»d lliebenielt

?V8I
Di»

grotz» ,
ksrniüsn - /
Lonniazr-
»oirnnU
Isctsrr

krsilag nsn I
»IS re

^ -

Z« kaufe » gesucht
Ohrensessel
(Sroßvaterstuhl)

Iuschristen mit Preirannad « unter
« . B . 8 an die SelchnftssteU« der
„Schniarzwald -Wochl".

Em 2 Zentner schweres

Schwein
zum Wette,füttern«erkauht

Llartlu Lichel«. « eubulach
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